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Go wurden Gtadi und Hafen Tobruk erstürmt
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L i s e v b e r Lv d 1 der k̂>8 - k r e s s o
mü. Berlin,  22 . Juni . Tobruk, der letzte

und wichtigste Eckpfeiler des britischen Ber-
tcidigungsspstems in Libyen, ist gefalle»! Der
Sturm der deutsch-italienischen Truppen hat
die Engländer zur Nebergabe gezwungen.
Unter Rommels Führung ist in der afrikani¬
schen Wüste ein Sieg errungen worden, der
das ganze deutsche Volk mit Stolz und Freude
erfüllt.

Ucber den Verlauf dieser erfolgreichen
Kümpfe erfahren wir vom Oberkommandoder
Wehrmacht soeben noch folgende Einzel¬
heiten:

„Am 20. Juni begann unter starkem Einsatz
der Luftwaffe der Sturm aus Tobruk. Bereits
beim ersten Angriff wurden zwölf Befesti-
ynngswerke genommen und ein Durchbruchin fünf Kilometer breiter Front
erzielt. Nachdem am gestrigen Morgen ein
britischer Parlamentär die llebergabe der
Festung angeboten hatte, besetzten deutsch¬
italienische Truppen die Stadt und den Hafen.
Gleichzeitig wurde die restlose Verfolgung des
geschlagenen Feindes nach Osten fortgesetzt.Mit der Einnahme Bardias und Bir el
Gobis  stehen die Achsentruppen jetzt in un¬
mittelbarer Nähe der ägyptischen Grenze.
Dieser überwältigende Erfolg ist um so höher
zu bewerten, als die Kämpfe in einer beson¬
ders heißen Jahreszeit stattfanden.

Auch die Luftwaffe hat an dem Fall
von Tobruk wesentlichen Anteil . Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge richteten in Forts undbefestigten Artilleriestellungen große Zer¬
störungen an. Volltreffer brachten mehrere
feindliche Batterien zum Schweigen. An an¬deren Stellen zerschlugen leichte Kampfflug¬
zeuge in überraschendem Tiefangriff feindliche
Panzeransanimlungen . Nach dreistündigen
pausenlosen Luftangrifsen wurden in den
Befestigungsanlagen und im Stadtgebiet
ausgedehnte  Brände beobachtet."

Ein vielsagendes Geständnis
In London  hat die deutsche Sondermel¬

dung vom Fall Tobruks, das zu den stärksten
Eckpfeilern des Empires gehörte, wie eine
Art Erdbeben gewirkt,  obwohl man
diese neue Unglücksbotschast amtlicherseits zu¬
nächst noch für „unbestätigt" erklärt. Immer¬
hin sah sich das britische Oberkommando in
Kairo gestern nachmittag zu der vielsagenden
Feststellung genötigt: „Der Feind hat dieäußere Befestigungslinie von Tobruk gewalt¬
sam und mit großer Stärke angegriffen. Es
scheint, daß General Rommel beträchtliche
Machtmittel zu seiner Verfügung hat."

Nun , wir wundern uns nicht, wenn die
Herrschaften in London jetzt mit dicken Köpfen
dasitzen und nicht wissen, wie sie die neueKatastrophe bagatellisieren sollen. Derselbe
Mann aber, der noch vor wenigen Tagen im
englischen Unterhaus kaltblütig behauptete,
daß er mit dem Gang der militärischen Dinge
in Nordafrika „mehr als zufrieden" sei, be¬
müht sich jetzt, seinem Busenfreund Roosevelt
zu erklären, warum Britannien und die USA.
fast zwanzig Monate umsonst gearbeitet haben.
Dse Lösung dieses „Rätsels" ist einfach, aber
Peinlich — für Herrn Churchill. Sie lautet
kurz und bündig: Rommel!

Tolle Fahrt Richtung Tobruk
Ein dramatisches Bild von den Kämpfe

die dem Sturm auf Tobruk vorausginge
gibt Kriegsberichter Lutz Koch in nac
stehender Schilderung:

Noch klingt mir der Spruch unvergessen i
den Ohren, der iw Turm meines Panze:
mich und mit mir alle Abteilungskomma,
denre und Kompaniechefs des Panzerreg
Ents erreicht. Schnell vorstoßen zu
Diebelrand.  Nachrichten der oberstc
Aubrung melden raschen Rückzug der TorMies aus der Gazala-Stellung . Es war w

uns alle durcheinande
Arbeite .sê as mußte die Katastrophe für dl

Ungeduldig wartet jeder auf seinem Bost,
auf die erste Dämmerstunde, um mit klirre!
den Ketten nach Norden zur Via Balbia in
zum Meer zu starten, Kaum eL Schuss ftnoch, aus den alten Stellungen , die noch v,
wenigen Stunden die gierigen Feuerschlüni
gegen uns aufgerissen hatten. Wir traft
an und fuhren bis zum Diebelrand, um nrvor Ansgehen der « --«»" -.-L— .

Balbia jede Kontrolle der Hauptstraße
Gazala bis Tobruk zulassen. "

Mit dem ersten Triller der Lerche, die m
dem kargeii Gestrüpp des Djebelrandes ta
welnd in Lebensfreude sich in die Lüfte e

hob, begrüßten wir das Meer. Unser Blick
hinunter zur Straße des Sieges war wie ein
Erfüllung gewordenes Gebet an das Schick¬
sal. Schon rollten die ersten Panzer krei¬schend über das felsige Geröll hinunter.
Schon brüllten neben uns die Batterien auf,
und in einer einmaligen Szenerie des Krie¬
ges — wir selbst Hunderte Meter iveit in
einem gewaltigen Zuschauerraum über die
fesselnde Enge eines begrenzten Schlachtfel¬
des erhoben — schlugen drüben in der Via
Balbia die fetzenden Granaten in die Fahr-
zengkolonnen, die sich in stiebender Flucht
nach Osten zu retten versuchten.

Wenige Minuten nach 7 Uhr stehen wir am
15. Juni auf der Asphaltbahn der Via Bal-
b i a. Wir stehen auf ihr wie in einem Fieber.
Aus den Feldstellungen längs der Straße
kommen Tommies, völlig verstört, so über¬
raschend von den Deutschen gefangen genom¬
men worden zu sein. Heraus ! Pak und Ma¬

schinengewehre hacken nach den Fahrzeugen, die
südwärts der Via Balbia ihren Weg durch
zerklüftete Wadis der zweiten Steilstufe und
schließlich längs des Sandstrandes nach Osten
nehmen wollen.

Wir fahren westwärts, bis wir vor feind¬
lichen Batterien abstoppcn müssen. Dann geht
es in einer tollen, wirbelnden Fahrt in Rich¬
tung Tobruk.  Da steigen sie überall die
Hänge des Djebel hinunter zur Straße . GanzeKolonnen birgt das Tal . Ueber die Sicherun¬
gen der Schützen dreschen wir' vor.

Um die weiße Easa ist die Stille eines un¬
endlichen Friedens. Kein Tommy weit und
breit, mir ganz fern der Lärm abebbender
Kämpfe. Wir sind die ersten am „Weißen
Hau  s". Wir stehen an den Gräbern der deut¬
schen und italienischen Kameraden, wir lesen
ihre Namen, dann kommen die Landser in
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Oer Führer nimmt Abschied von Hühnlein
Oer ün ^ imeemuLeum in Alnoclien - Or. Ooebdel « hielt «lie Oeäenürecke

München,  21 . Juni . In einer würdigen
Trauerfeier im Armee-Museum zu München
ehrten am SonntagnachmittckUdie national¬
sozialistische Bewegung und Großdeutschland
den dahingeschiedenenRcichslciter der NS¬
DAP ., Korpsführer des NSKK. General¬
major Adolf Hühnlein. An dem feierlichen
Staatsakt nahm mit den Angehörigen der
Führer teil, der dem Verstorbenen als drit¬
tem Deutschen die höchste deutsche Auszeich¬
nung, die oberste Stufe des Deutschen Ordens,
verlieh.

Neichsminister Dr . Goebbels hielt die Ge¬
denkrede. Die führenden Männer der national¬
sozialistischen Bewegung, namhafte Vertreter
von Wehrmacht und Staat , der Krnftfahrt-
industrie und des Motorsports wohnten dem
Trauerakt bei. Nach der Trauerfeier wurde
die sterbliche Hülle Adolf Hühnleins aus dem
Münchener Nordfriedhof mit militärischen
Ehren beigesetzt.

Dr . Goebbels führte im einzelnen u. a.
folgendes aus:

„Wir haben in den vergangenen Wochen
und Monaten zu oft Abschied genommen von
alten Freunden und Mitkämpfern, die un¬
sere Reihen verließen, um zur Armee der
ewigen Dentschlandstreiter zurückzutreten,
als daß wir die tiefe und erschütternde Tra¬
gik, die in einem so schmerzvollen Sterben
und Abschiednehmengerade in dieser Zeit
liegt, übersehen könnten. Die nächste Reiheum den Führer , die der Ersten und Unent¬
wegten, beginnt sich langsam zu lichten. Per¬
sönlichkeit um Persönlichkeit aus der Politi¬
schen Führungsgruppe des Reiches und der
Partei , die es am ehesten mit verdient hät¬
ten, den Tag unseres großen Sieges noch zu
erleben, geht dahin.

Der Führer und die Partei beklagen einen
ihrer ältesten Mitkämpfer,  hundert¬
tausende deutscher Männer des NSKK. denTod ihres geliebten und verehrten Korps¬
führers , die alte Parteigarde einen guten
Freund und Kameraden, das ganze deutscheVolk aber eine der markantesten Persönlich¬
keiten unserer nationalsozialistischen Revolu¬
tion und der durch sie geschaffenen politischen
und staatlichen Gegenwart.

Seine ganze militärische und politische Tä¬
tigkeit durchzieht wie ein roter Faden die
Unbeirrbarkeit seiner Persönlichkeit, die Lau¬
terkeit seines Charakters, die Geradheit seiner
kämpferischen Gesinnung und die Nnerschüt-
terlichkeit seines politischen Glaubens . Immerund in erster Linie ist er Soldat des
Führers,  sei es im Kriege, fei es im Frie¬den. Wie selten einer unter den führenden
Persönlichkeitendes öffentlichen Lebens zeich¬
net er sich durch. Persönliche Anspruchslosig¬
keit und Bescheidenheit im höchsten Graveans . Die Unbestechlichkeit und Kompromiss¬
losigkeit seines kämpferischen Willens ist für
die Hunderttansende-Gefolgschaft des NSKK-beispielgebend.

Die N S K K. - N e r ke h rs ko mp a n ie n,
im Frieden für den Krieg gebildet und orga¬
nisiert, folgen dicht hinter der kämpfenden
Truppe und sorgen für glatte Durchschleu¬
sung der einzelnen Verbünde. Der gewaltige
Einsatz des NSKK . im Nachschubdienst bei
Heer und Luftwaffe an allen Fronten , insbe¬
sondere an der gesamten Ostfront und in
Nordafrika, ist eine Tat von höchster
kriegsgeschichtlicher Bedeutung.
Sie planmäßig vorbereitet und durchgeführt
zu haben, ist bas große soldatische Verdienst
unseres Parteigenossen Hühnlein.

Dem Führer treu ergeben, ein ewiger Sol¬
dat des deutschen Volkes, in dessen Dienst er
sich verzehrte, so wird er für alle Zeiten in
unserem Gedächtnis weiterleben."

Nachdem Dr . Goebbels den Hinterbliebenen
teilnehmend die Hand gereicht hat, tritt der
Führer  vor . In stummer Ergriffenheitwidmet er seinem alten getreuen Mitkämpfer
den wundervollen Lorbeer, Len er vor den
Katafalk breitet, und spricht dann den Ange¬
hörigen sein Beileid aus . Unterdessen ist leiseund Verhalten das Lied vom Guten Kamera¬
den durch die Kuppelhalle geklungen und nun
folgen ihm die Lieder der Nation.

Langsam und gemessenen Schrittes bewegte
sich darauf die Trauerparade zum Münchener
Nordfriedhof. Nachdem der Trauerkondukt
am Eingang des Nordsriedhofs eingetroffen
war, trugen Angehörige des NSKK . den
Sara zum Grabe. Die Nationalhymnen und
ein Trauersalut einer Batterie beschlossen dieStunde.

Gauletter Murr sprach in Rottweil
Oie ksierlioli « Vorkibscbieckuoß cker rur VedrmLvdl eiorüoüeiicken dkLL̂ -äuitginaiivei

N8g. Rottweil, 21. Juni . Gmileiter
Reichsstatthalter Murr besuchte mit mehre¬
ren Gauamtslritern , dem Höheren und
Polizciführer Südwest, ^ -Gruppenführer
Generalleutnant der Polizei Kaul und dem
beauftragten Führer der NSKK .-Grupp « IS
(Württemberg), Standartenführer Kellner,
die Nationalpolitische Erziehungsanstalt in
Rottweil, um hier, von Kreisleter B. i. A.
Dürnrr und dem Anstaltsleiter Oberstudien,
dircktor Dr . Hoffmann begrüßt, die demnächst
zur Wehrmacht einrückcnben Jungmannen der
7. Zuge feierlich zu verabschieden.

In zu Herzen gehenden Worten zeigte der
Gauleiter den Jungen den großen Vorzug,
den sie im Unterschied von den früheren Sol¬datengenerationen genießen dürfen : das klare
Bewußtsein, für das große germa¬
nische Reich kämpfen zu dürfen,  das
nach dem Willen des Führers ein Reich der
nationalen Größe und der sozialen Gerechtig¬keit sein wird.

Daß in den Nationalpolitischen Er¬
ziehungsanstalten eine Auslese bestenent scheu Mannestums  durch neue.

ergab sich ebensosehr
bei der Führung durch die wissenschaftlichen
Arbeitsgemeinschaften, den kulturellen Dar¬
bietungen und den hoch über dem Durchschnittstehenden sportlichen Vorführungen wie auch
aus den Berichten der Jungmannen über
ihren Landdienst im Warthegau, ihre Fahrtnach Italien , ihren Bergwerkseinsatz in
Blumberg und bei der Besichtigung der von
den Fliegerzügen gebauten Segelflugmodelle.
Besonderes Interesse widmeten die Gäste der
einzig dastehenden geopolitischen Abteilung

einer Genugtuung darüber Ausdruck gab,
>aß die Jungen hier zu Natwnalsozialistenerzogen Worten seien, w stellt dies schlichte

Wort Lehrern und Schülern das beste Zeug¬nis aus.

Das Ende
einer«Zweiten Front"

-X- Mit Tobruk uud Bardia hat Churchill
die letzten Stützpunkte in der Cyrenaika ver¬
loren. Sein Spiel in Libyen ist damit end¬
gültig ausgespielt und alle Anstrengungen,
hier eine „Zweite Front " zu errichten, sind
umsonst gewesen.

Seit der Niederlage von Dünkirchen und
der Vertreibung der britischen Armee vom
Kontinent hat England seine Augen unent-
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wegt nach Afrika gerichtet, >n der Hoffnung,
von hier aus doch noch eine verletzbare Flanke
des europäischen Kontinents aufrollen zu kön¬
nen. Im Hc>W 1010  überraschte der damalige
britische Oberkommaudicrende in Aegypten,
Wavell,  unsere italienischen Bundesgenos¬
sen mit an Zahl und Material überlegenen
Streitkräfteu . Nach Ueberwindung des hel¬
denmütigen Widerstandes der Besatzungen von
Bardia und Tobruk gelang es den feindlichen
Paiizerkolouueu damals zum erstenmal, die
Cyrenaika in ihre Hand zu bringen. Englische
Vorhuten tasteten sich bereits längs der
Küsteustraße in westlicher Richtung gegen die
Grenzen von Tripolitauien vor, als sic bei
Agheila  überraschend auf einen neuen
Gegner stießen. Es waren Rommels
Pauze  r . In überraschenden Schlägen trie - ,
ben sic die Briten in kaum zwei Wochen wie¬
der den Weg zurück, zu dem diese mehrere
Monate gebraucht hatten . Tobruk selbst wurde
eiugeschlossen, aber nicht genommen.

In verzweifelten Gegenstößen versuchteiEdie
Engländer Tobruk noch im Sommer 1911 zu
entsetzen, was ihnen jedoch dank des helden¬haften Einsatzes der vereinigten deutsch-ita- .
lienischen Streitkräftc mehrfach mißlang. In¬
zwischen aber legten in de» Kais von Suez
zahllose Transporter mit Kriegsmaterialjeder Art an. London organisierte mit Hilfe
der USA . eine Armee, die dazu bestimmt war,
die von den Sowjets geforderte „Zweite
Front " in Libyen zu eröffnen und bis nach
Tripolis durchzustoßen.

Anfang November 1941 begann die britische
Offensive. In hinhaltenden Kämpfen zerschlu¬gen die deutsch-italienischen Streitkräfte einen
großen Teil der feindlichen Angrifssarmee.
Als dann der Druck des zahlenmäßig über¬
legenen Gegners zu stark wurde, wagte Rom¬
mel eines der kühnsten Experimente der
Kriegsgeschichte. In einem gut organisiertenRückzug löste er seine vollkommen intakten
Kräfte vom Feind und zwang diesen, ihm
durch die wasserlose Wüste zu folgen. Als dieenglischen Panzerschützen wieder einmal ge¬
gen die Svrtebucht vvrfühlten, da ballte Rom¬
mel plötzlich seine inzwischen durch Verstär¬
kungen ergänzten Kräfte zusammen. Er traf
den Tommy aus den Schlachtfeldern des Vor¬
jahres noch einmal überraschend und trieb
ihn zum zweitenmal in wenigen Tagen durchdie Cyrenaika zurück. Daraufhin bauten die
Engländer das Festuugsgelände des inzwi¬
schen entsetzten Tobruk zu einer starken
Sperrstellung aus , um dahinter in aller
Ruhe eine neue Offensive vorzubereiten.

Dieser Absicht ist Rommel arll 26. Mai dieses
Jahres mit einem neuen Angriff zuvorgekom-meu. Nach Nicderringung der britischen Ver¬
teidigungsstellungen gelang es ihm, Tobruk
einzu schließen und in wenigen
Tagen zu stürmen.  Die vom Oberkom¬
mando der Wehrmacht gemeldeten Gefange¬
nen- und Beutezahlen geben ein Bild von der
Größe dieses Sieges . Die englische Offensiv»armee, die den Achsenstreitkräften in Libyen
den Knockout-Schlag versetzen sollte, ist aufge-
riebeu. Ihre kläglichen Reste befinden sich auf
der Flucht nach Aegypten. Damit sind alle
afrikanischen Hoffnungen Churchills, Roose-
velts und Stalins über Nacht buchstäblich im

>Sand zerronnen.



Der ^ e!irmaeIil8berLeIi1
Aus dem Führer -Hauptquartier , 20. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Vor Sewastopol schreitet die Vernich¬

tung der noch nördlich der Sewernaja -Bucht
stehenden Reste des Feindes fort. Ein Artille¬
riewerk und das Gelände beiderseits eines
Trockendockswurden genommen. Nm das
letzte noch haltende Küstenfort im Nordteil der
Festuim sind erbitterte Kämpfe im Gange.
Im Südabschnitt der Einschließungsfront
drangen deutsche und rumänische Truppen nach
Abwehr feindlicher Gegenangriffe weiter vor
und erstürmten mehrere befestigte Höhen.
Die Luftwaffe setzte die Zerschlagung der
Festungsanlagen mit Bomben schweren und
schwersten Kalibers fort. Ein deutsches
Schnellboot versenkte in der Nacht zum
19. Juni vor Sewastopol einen Truppentrans¬
porter von 3000 BRT . Im Schwarzen
Meer  versenkten italienische Schnellboote
ein Sowjet -Unterseeboot und zwei kleine
Kriegsfahrzeuge. Im Raum uordostwärts
Charkow  wurde eine sowjetische Division
durch umfassenden Angriff eingeschlossen und
zum größten Teil vernichtet. Im mittleren
Abschnitt der Ostfront wurden weitere Ge¬
biete von zersprengten bolschewistischen Ban¬
den gesäubert. Im Nordabschnitt wurde an
verschiedenenStellen die eigene Front im
Angriff vorverlegt. An der Wolchowfroni
scheiterte ein von Panzern unterstützter
Durchbruchsversuch der Sowjets in harten
Kämpfen.

In Nordafrika  sind die deutsch-italie¬
nischen Truppen im Angriff und in der Ver¬
folgung. Es wurden wichtige Versorgungs¬
lager erbeutet und mehrere hundert Gefan¬
gene eingebracht.

Im K anal  versenkten deutsche Minensuch-
und Räumboote in einem nächtlichen Seege¬
fecht ein britisches Kanonenboot und ein Schnell¬
boot, beschädigten mehrere andere Schnell¬
boote schwer und machten im Nahgefecht eine
Anzahl von Gefangenen. Ein eigenes Minen¬
suchboot, das unter schwerem feindlichen
Feuer ein beschädigtes Räumboot in Schlepp
genommen hatte, wurde dabei schwer beschä¬
digt. Vor der belgisch - holländischen
Küste  schossen deutsche Jäger ohne eigene
Verluste fünf britische Jagdflugzeuge ab.

Britische Bomber griffen in der letzten
Nacht einige Orte in Nordwestdeutsch¬
land  vorwiegend mit Brandbomben an. In
Osnabrück wurden zahlreiche Gebäude getrof¬
fen. Die Zivilbevölkerung hatte geringe Ver¬
luste. Neun britische Bomber wurden abge¬
schossen.

Hauptmann Gollob,  Kommodore eines
Jagdgeschwaders, errang seinen 101. Luftsieg.
Ein Jagdgeschwader unter Führung des Ma¬
jors Trautloft  hat an der Ostfront seinen
2000.' Abschuß erzielt.

Wendepunkt-er Weltgeschichte
-X- Die Weltgeschichte ist das Weltgericht.

Auch über den gewaltigen Ostfeldzug, der
heute vor einem Jahr begann, steht dieses
Wort in lapidarer Wucht. Es ist kein Feld¬
zug wie viele andere der Geschichte, die nur
der Eroberung , der Abwehr oder Sicherung
dienten, sondern im wahrsten Sinne ein Ge¬
richt über eine Menschengruppe, die sich mit
beispielloser Brutalität der Herrschaft über
den osteuropäischenRaum bemächtigte und
hier ein Wasfenarsenal aufbaute, mit dem die
europäische Kultur vernichtet werden sollte.

Daß dieser Anschlag fehlschlug und ein in
allen Einzelheiten vorbereitetes riesiges Ver¬
brechen an der Menschheit in letzter Minute
verhindert wurde, ist einem einzigen Manne
zu danken — Adolf Hitler.  Er sah, was
sich im Osten zusammenbraute. So schlug er
am 22. Juni  zu , nachdem alle vorliegenden
Meldungen über die lawinenartig auwach-
sende Gefahr keine Zweifel mehr ließen. Die
deutsche Äbwehrfront im Osten setzte sich in
Bewegung, um dem Uebersall des Feindes
entgcgenzukommen und in seinen Aufmarsch
hineinzufahren. Ein Krieg brach los, der in
Zukunft als ein WendepunktderWelt-
geschichte  beurteilt werden wird, nicht nur
ein deutscher, sondern ein europäischerKrieg.

Die Etappen dieses ungeheuren Ringens
schon heute zu umreißen, wo der Kampf noch
auf seinem Höhepunkt steht, ist unmöglich.
Immerhin zeichnen sich zwei Abschnitte
ab, die als deutscher Sieg von nie geahnter
Schwere, aber auch von heiliger, durch Opfer
geweihter Größe vor uns liegen: die stür¬
mischen Angriffsoperationen vom 22. Juni
bis zum 6. Dezember und danach die Winter¬
schlacht, an deren Ende wir im Grunde erst
heute stehen und die von unserem ganzen Volk
als eine schicksalsschwere Probe auf seine Eig¬
nung gegenüber den gewaltigen Aufgaben der
Zukunft begriffen wurde.

Nach den blutigen Grenzschlachten kam es
zu jener lückenlosen Folge von Einkesselun¬
gen, deren Gefangenen- und Beuteziffern in
der gesamten Geschichte kein Gegenbild haben.
Was danach kam, das Ringen mit den Heim¬
tücken eines Gegners, dessen Menschenreserven
unerschöpflich schienen und mit dem Ansturm
eines Winters , der das Letzte forderte, bildete
eine Kriegserfahrung , deren Lehren unver¬
gessen bleiben werden. Vielleicht wird eine
spätere Geschichtsschreibung davon sprechen,
daß das deutsche Volk durch sein Aushalten in
diesen schwersten Zeiten den Krieg eigentlich
erst gewonnen hat. Nun ist dieser Winter über¬
wunden und was aus ihm hervorwächst, ist so.
daß unsere Zuversicht in unsere eigene Kraft
durch nichts mehr gebrochen werden kann.

Schon liegen die Schlachten auf Kertsch,
ostwärts Charkow und der Hauptsturm auf
Sewastopol hinter uns . Schon ist in Afrika
mit dem Fall Tobruks ein Sieg erfochten, der
von neuem die Ueberlegenheit des deutschen
Soldaten erweist. Unsere Feinde dagegen ha¬
ben nichts anderes vorzuweisen als Nieder¬
lagen.

Der Front der Sieger steht die Front der
Geschlagenen angstvoll und voll Unruhe gegen¬
über. Die Uhr der Weltgeschichte aber hott zu
einem neuen Pendelschlag  aus.

So wurden Stadt und Hasen Tobruk erstürmt
kortsetrunx von 8eite I

ehernem Marschschritt. Es waren die gleichen,
die zuerst auf der Via Balbia waren. Sie wol¬
len auch die ersten sein, die in der Stille des
„Weißen Hauses" kurze Minuten verweilen.

Minen werden nach Osten als Sicherungen
über die Straße gelegt, und eine Handvoll
Schützen und Pioniere bezieht Sicherung hin¬
ter den sandüberwehten Gräbern des Heldcn-
friedhofes. Noch am Nachmittag treten Pan¬
zer und Schützen zum ersten Durchbruch zum
Meer an. Es sind die Kameraden einer an¬
deren Panzerdivision, die nach Niederkämp-
fung des letzten Stützpunktes und nach einem
verheerenden Artilleriefeuer auf den letzten
Durchschlupf an der Küste das Meer erreich¬
ten. Nun war der Kessel geschlossen.
Nun war Gazala, der nördlichste Eckpfeiler
einer weiten Verteidigungsfront , unrettbar
verloren.

Wie ein Fanal des Niederganges standen
auf engstem Raum am Meer die Geschütze
von mehr als einem Dutzend Batterien , stan¬
den Hunderte von Fahrzeugen in einem
Kessel, der eine Hölle von Splittern ünd Tod
hatte über sich ergehen lassen müssen. Vor Ga¬
zala hatten Infanteristen in Felsenstellungen
drei Wochen lang den Gegner gefesselt und
drängenden Angriffen mit weit überlegenen
Kräften standgeyalten.  Noch einmal er¬
hoben sie sich am 15. Juni aus ihren Löchern

und stürmten vor, brachen in die Befestigun¬
gen der Tommies ein und drängten sie nach
Osten in den Kessel hinein.

Am Morgen des 16. Juni war Gazala
wie eine reife Frucht gefallen. Auf der Via
Balbia gaben sich die Vorausabteilungen
zweier Kampfgruppen, die aus entgegengesetz¬
ten Richtungen in den jungen Morgen hin-
eingefahreii waren, die Hand. Todmüde
waren die Soldaten , aber in ihren Augen
leuchtete der Sieg.

Sowjetisches Ll-Boot versenkt
Italienische Erfolge im Schwarzen Meer
Nom, 21. Juni . In den italienischen Wehr¬

machtsberichtenvom Samstag und Sonntag
wird über die Besetzung von Tobruk und
Bardia hinaus noch folgendes gemeldet: Süd¬
lich von Sizilien wurde ein Flugzeug vom
Wellington-Typ von unseren Jagdflugzeugen
angegriffen und zum Absturz gebracht. Im
Schwarzen Meer versenkten unsere Flotten¬
einheiten zwei kleine Kriegstransportschiffe
der Sowjetmarine . Ein unter dem Befehl
von Korvettenkapitän Eurzio Castagnacci
stehendes Schnellboot  torpedierte das so¬
wjetische Unterseeboot „Equoka " und
versenkte es. Einige Angehörige der Besatzung
wurden gefangen.

Auch das Besestigungswerk„Lenin"gefallen
korts an cier blorcktroot Lervaskopols bis auk ckas klüstenkort in ckeutscder Hanck

Aus dem Führerhauptquartier,
21. Juni . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: Im Nordteil der Festung Se¬
wastopol fiel am gestrigen Tage auch das Be¬
festigungswerk Lenin. Damit sind sämtliche
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Forts der Nordfront von Sewastopol mit
Ausnahme des Küstenforts in .deutscher Hand,
darunter die starken Werke Stalin , Maxim
Gorki, Bastion Molotow, zahlreiche alte Forts
und mehrere Artilleriewerke.

In das vom Feind noch zäh verteidigte
Kustenfort  sind deutsche Truppen ein-
gedrungen  und stehen in hartem Nah¬
kampf um die vom Gegner noch gehaltenen
Bunker. Im Südteil der Festungsfront schlu-

en deutsche und rumänische Truppen mehrere
lngriffe ab und brachen im Gegenangriff das

feindliche Stellungssystem weiter auf.
Die Luftwaffe  unterstützte auch gestern

mit starken Kräften die Kämpfe um die Be¬
festigungen und bombardierte Versorgungs¬
anlagen in der Stadt sowie feindliche Schiffe
im Hafen. Ein Sowjetschnellboot wurde bei
einem Vorstoß gegen den Schwarzmeerhafen
Jalta durch Küstenartillerie so schwer beschä¬
digt, daß mit seinem Verlust zu rechnen ist.

Nachtangriffe der Luftwaffe auf Rostow
riefen in mehreren Stadtteilen größere
Brande hervor.

An der übrigen Ostfront nur örtliche
Kampftätigkeit.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegcben,
erstürmten deutsche und italienische Truppen
unter dem Befehl des Generalobersten R o m-
mel gestern den größten Teil der stark aus-

ebauten Festung Tobruk.  Daraufhin hat
eute früh ein englischer Parlamentär bei

einem italienischen Korpsstaü die Nebergabe
der Festung angeboten. Stadt und Ha¬
fen sind besetzt.  Bisher wurden über
25 000 Gefangene, darunter mehrere Gene¬
rale, eingebracht und unübersehbare Mengen
von Waffen, Kriegsmaterial und Vorräten
erbeutet. In scharfer Verfolgung der ge¬
schlagenen Briten nach Osten wurden Bar-
dia und Bir El Gobi  genommen.

Bei Vorstößen zur Kanalküste  verlor
die britische Luftwaffe am gestrigen Tage
neun Flugzeuge im Luftkampf. Ein weiterer
britischer Jäger wurde durch Boote einer
Flußflottille abgeschossen.

Britische Flugzeuge führten bei Tage wir¬
kungslose Störangriffe im nordwestdeutschen
Küsten- und Grenzgebiet durch. Bei Nacht¬
angriffen britischer Bomber auf die Stadt
Emden  entstanden Brandschäden vorwie¬
gend in Wohnvierteln. Nachtjäger, Flak-
und Marineartillerie schossen zehn der an¬
greifenden Bomber ab.

Vor Sawastopol haben sich der Komman¬
deur einer Radfahrabteilung , Major Backe,
sein Schwadronchef, Oberleutnant Kupsch,
und der Chef einer Pionierkompanie, Ober¬
leutnant Stier,  durch besondere Tapferkeit
ausgezeichnet. ,

Oberleutnant zur Lippe-Weißenfeld errang
in der letzten Nacht drei Luftsiege, Haupt¬
mann Leut  erzielte seinen 35. Nachtjagdab-
schutz.

In der See- und Luftschlacht im Mittel¬
meer bei der Zerschlagung der britischen Ge¬
leitzüge zeichnete sich ein Sturzkampfgeschwa¬
der unter Führung des Majors Sigel,  die
Jagdstaffel des Hauptmanns Belser  sowie
die Besatzungen von zwei Kampfflugzeugen
mit den Kommandanten Gruppenkommandeur
Major Linke  und Oberleutnant Schulte
besonders aus.

Ein neuer Ritterkreuzträger
ckab. Berlin , 21. Juni . Der Führer verlieh

das Nitterkreuzdes Eisernen Kreuzes an Ka¬
pitänleutnant Werner Kraus,  der auf zwei
Feindfahrteu im Atlantik und sechs im Mittel¬
meer u. a. neun Handelsschiffe mit 34 000 BNT.
und den Zerstörer „Cofsack" versenkt hat.

Toökuk. ei» t/a/e» e»te» Aa»ger
Vor dem Kriege war Tobruk  eine Chronisten freilich präsentierte sich das

„verbotene" Stadt . Wenn Derna oder Aschenbrödel unter den Städten Libyens
Cyrene, Barce oder Bengasi mit nordafri - im schönsten Glanze der Farben . Zum Be-
kanisch-arabischem Milieu oder mit Zeug- suche des Duce im April 1937 war die
nissen der faschistischen Siedlunaspolitik Stadt in ein Schmuckkästchen verwandelt
aufwarten konnten, so hatte die Stadt in worden. Die im sauberen italienischen
der Marmarica nichts, was einen Touristen Kolonialstil gebauten weißen Häuserreihen
länger als bis zur. - - — - boten mit, ihren Fah-
nächsten Dampferab-
sahrt fesseln konnte.
Ueberdies waren Aus¬
länder aus nahelie¬
genden Gründen nicht
gern gesehen. Von
Natur aus war die
Notwendigkeit To¬
bruks schwer einzu¬
sehen. Aus strategi¬
schen Gründen war
seine Existenz jedoch

La,Ei»«

nen in einem grün-
weiß - roten Farben¬
rausch dem Blau des
Golfes Schach. ^Auf
den Hügeln, welche
die Hafeneinfahrt To¬
bruks säumen, weide¬
ten auf der schon
gelbwerdenden kargen
Grasnarbe die Ka¬
mel- und Pferdeher¬
den der nomadisieren-seine Existenz ieoocy - -— -- -- - - — —-

unerläßlich. Eine seltsame Laune der Na- den Araber . Den Besucher selbst nahmen
tur wollte es, daß ausgerechnet hier, wo allerdings bei Spaziergängen vor den
jedes Hinterland fehlt, ein Naturhafen  Toren Tobruks die Wüste und die Fliegen¬
ersten Ranges  vorhanden war . Für schwärme auf. Ein Bedmnenlager m nach-
Jtalien ein wahres Geschenk, da der Nach- ster Nähe der Stadt wirkte für den Neu¬
schub für die kleinen Posten und Garni - ling so lange romantisch, bis Nasen und
sonen bis zur ägyptischen Grenze hin sonst Augen den Rückmarsch befahlen — eine Er-
ausschließlich über die endlose Straße von fahrung , der später an anderen Orten so
Bengasi über Derna hätte rollen müssen, viele Landser des Afrikakorps teilhaftig
So lebte Tobruk denn allein durch Festung werden sollten. Der vorherrschende Ein-
und Flottenstation . Die kleine Stadt mit druck beim Abschiednehmen von Tovrui
ihren 500 Häusern verfügt weder über aber blieb: eine Handvoll Häuser irr einem
Komfort noch über Süßwasser. Einige Meer von Sand und ein zäher Ausbau-
wenige, durchaus kümmerlicheund trotz Wille. Die Ereignisse dieses Krieges »Wen
sorgsamster Pflege mit dem Eingehen Tobruk zu einer Art von afrikanischem
kämpfende Palmen machen die Vegetation Verdun werden. Auf seinen Fesnrngswerken
Tobruks aus . Die Italiener , die hier dienst- wehen jetzt das Hakenkreuz und me ltatte«
sich leben mußten, machten in dem Bewußt - nische Trikolore — Wahrzeichen eines glan¬
sein ihrer Pflicht das Beste daraus . Dem zenden Sieges.

De,' vom  Sonntag

Die Würfel find gefallen : Das Endspiel nm die
dritte Kriegs -Meisterschaft des deutschen Subball,
svoistes fübrt am 6 Juli im Berliner Olympia-
Stadion die Mannschaften von Vienna und Schalke
04 zusammen . In Berlin siegte gestern vor 80 000
Zuschauern in der Vorentscheidung BiennaWien
Aapp . aber verdient mit 8:2 (2:0) Toren über
Blau Weib. In Gelsenkirchen war vor 45 000
Sportfreunden der SC . Schalke  0 4 über die
Ottcnbacher Kickers niit 6:0 (4:0) erfolgreich

In der dritten Hauptkunde um den
Tschau , in ervokal  zeigte - er VfB . Stuttgart
giMU die Stuttgarter Sportfreunde wieder eine be-
"Eiide Form und siegte durch Tore von Janetiki.
Koch, Lehmann lie zwei) und Bökle gegen zwei Tref¬
fer von K. Kroncnbitter 7:2 (3:0). Erfreulich war.
daß sich die SG . Böblingen als Vertreter der Ersten
Klasse ,», Kampf gegen den SC . 08 Villingen mit
S:1 <2:0) in die erste Schlubrunde brachte, in der noch
die Stuttgarter Kickers stehen.

Die beiden Aufstiegsspiele  endeten wie folgt:
Union Bückingen — SV . Zuffenhausen 2:2 und TSV.
Sischbach- VfB . Obereblingen 8:2 <» . — Schwarz
waldmeister  in der Ersten Klage wurde erwar»
tnnasgemäh die SvVgg . Schrambcrg durch einen
4:1-Si «g über Lie SvVgg . Oberndorf.

In Freundschaftsspielen  gab es u. a.
nachstehende Ergebnisse : SSV . Ulm — Augsburger
BC . 1:3: TSG . 48 Ulm — Ordnungspolizei Stutt-
gart 2:8: Sportfreund « Eblingen — Stuttgarter SC.
2:2.

Die Aufstiegsspiele  zur Ersten Klaffe Ge-
orgii hatten folgende Ergebnisse : TSV . Mühlhausen
gegen TB . Rutcsheim 1:5: SvVgg . Schönaich gegen
Eintracht Stuttgart 1:5: TV . Rutesheim — Eintracht
Stuttgart 0:0: Reichsbahn — Bonladen (Bonlanden
nicht angetretcn .)

Stammheim in der Handball -Bereichsklaffe
In dem entscheidenden Spiel um den Aufstieg zur

Handball - Beretchsklasse  zwischen dem
TV . Kreiidenftadt und dem VfL. Stammheim sieg¬
ten Sie Stammheimcr verdient mit 10:8 <5:4) : neben
dem TV . Cannstatt steigt nun der VfL. Stamm-
Heim in die Bereichsklasse auf . — Auch in den Po¬
kalspielen  fehlen sich die Favoriten durch, ff Ell-
wangen schlug de» TB . Wasseralfingen mit 11:8,
während Lie Ordnnngsvolizcit die Stuttgarter Kik-
kers mit 10:8 ausschaltete . Kampflos erreichte der
TB . Cannstatt die nächste Runde , da der Stuttgarter
TV . seine Mannschaft zurückzog. — Mit dem Spiel
TB . Cannstatt gegen SvVaa . Vaihingen wurde , der
Kampf um die Handball - Meisterschaft
von Stuttgart  gestartet : Cannstatt fertigte
Vaihingen überlegen mit 25:0 Toren ab.

Bon den drei angcsebten Kämpfen der Zwischen¬
runde uni die Handball - M ei st erschaft der
Frauen  kam nur die Begegnung zwischen dem
TV . Cannstatt und der TG . Schwenningen zum
Austraa : die Cannstatterinnen erfochten einen klaren
7:0-Erfolg . Der Titelverteidiger TG . Stuttgart und
der TV . Eislingen erreichten kampflos die nächste
Runde , da MTV . Aalen und TSG . Friedrichs-
Hafen ihre Mannschaften zurückgezogen haben.

Zweimal Gebiet Württemberg
Die wiirttcmbcrgischc Hitler -Jugend führte am

Sonntag zwei Ausschciduiigskämpfe im Kutzball und
Handball gegen die Kameraden des Gebietes
Maiufranken  erfolgreich Lurch. Auf dem Stutt¬
garter VfB .-Plab blieben die Kuhballer des Bannes
Stuttgart sicher mit 6:2 <3:> in einem vorbildlich
durchgcführtcn Spiel siegreich. In der Ludwigsbur¬
ger Horst-Wcssel-Kampfbabii kamen die Handballer
des Bannes Ludwigsbura zu einem nicht weniger
überzeugenden 12:8 (6:3)-Sieg . — In derselben
Gruppe , in der auch das Gebiet Württemberg spielt,
blieben die Kuhballer Badens  3 :1 (1:1) über Kran¬
ken siegreich.

Deutsche Hockeg-Mädel siegten
Im Länderspiel gegen Spanien in Degerloch

In Anwesenheit der Gebietsmädelführerin Maria
Schönberger , der spanischen Kranensvortführerin der
Falange , Maria Le Miranda , des Bercichssport»
führers Dr . Klett und des Oberbürgermeisters Dr.
Strölin erlebten über 2000 begeisterte Zuschauer am
Samstag in Degerloch, 14 Tage nach dem Besuch der
BDM .-Hockey-Elf in Spanien , einen ritterlich aus¬
getragenen Kampf zwischen den deutschen und spani¬
schen Hockeymädeln, der mit dein knappen , aber ver¬
dienten Sieg von 1:0 (1:0) der deutschen Elf endete.

Bon höchster Sielte genehmigt!
Der unmenschliche britische Brigadcbefehl
Berlin , 21. Juni . Am 5. Juni erregte die

Mitteilung des Oberkommandos der Wehr¬
macht großes Aufsehen, daß deutsche Truppen
bei den Kämpfen in Nordafrika einen Befehl
der 4. englischen Panzerbrigade erbeutet hat¬
ten. Darin hieß es, daß den Gefangenen der
Achse weder Nahrung , Schlaf, Wasser, Ent¬
gegenkommen noch Bequemlichkeiten irgend¬
welcher Art gewährt werden dürfen, solange
das Verhör durch die zuständigen Stellen
nicht durchgesührt worden ist. Das deutsche
Oberkommando der Wehrmacht brandmarkte
diesen schändlichen, jeder Menschlichkeit hohn¬
sprechenden Befehl und verlangte seine amt¬
liche Aufhebung, die bekanntlich von britischer
Seite mit dem Bemerken erfolgte, es könne
sich nur um den Befehl einer untergeordneten
Dienststelle gehandelt haben.

Inzwischen liegt nun jener britische Be¬
fehl im Original vor. Es handelt sich um ein
Sammelheft mit den „ständigen Befehlen
der 4. englischen Panzerbrigade , also um eine
allgemein gültige, umfangreiche Dienstvor¬
schrift, die zweifellos nicht ohne Geneh¬
migung der Vorgesetzten Dienst¬
stellen  eingeführt sein wird. Denn es kann
nicht angenommen werden, daß in der briti¬
schen Armee die einzelnen Brigaden unab¬
hängig voneinander und selbständig Dienst¬
vorschriften herausgeben. Es nt demnach mehr
als wahrscheinlich, daß ,es sich bei dem un¬
menschlichenBefehl für die . ..Gefangenen-

wie die vrmicye ruegierung .c»
behauptete, sondern um eine von höch¬
ster Steile eingefuhrte allgemein
gültige Vorschrift,  die den deutschen
Truppen in die Hand fiel.

Eine Grupped«S Kampfgeschwaders„Hiudeuburs"
flog i» diesen Tagen ihren 8000. Einsatz an der Ost-

^Zwei Trausporigefchwader«, die unter den
rigsten Wltterungsbedingungen 7000 Klüse rur Be¬
sorgung der deutschen Truppen im Osten durch-
führten, sprach Reichsmarschall Göring seinen Dank
und seine Anerkennung ans.
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Freizeit wird zur Erntehilfe

Aufruf Ser Reichsfrauenführerin Scholtz-Klink
Die Reichsfrauenführerin Frau Scholtz-

Klink  erlätzt folgenden Aufruf zur Ernte-

^ ' Wieder steht die Landfrau vor schwerer
Erntearbeit , und mehr noch als in den ver¬
gangenen Jahren ist es Ehrenpflicht
jeder Frau,  die noch über Freizeit verfugt,
unseren tapferen Bäuerinnen zu helfen. Es
bedarf heute keiner Erklärung mehr , was d,e
sichere Einbringung der Ernte bedeutet , es ist
daher selbstverständlich, datz den Landfrauen
jede Unterstützung zuteil werden mutz, deren
die Kameradschaft aller deutschen Frauen fähig
ist. Freizeit wird zur Erntehilfel Daher rufe
ich alle Frauen auf , die auch in diesem Som¬
mer ihren Urlaub verbringen dürfen , einen
Teil dieser Zeit denen zu geben, die seit Jah¬
ren schon nicht mehr an Erholung denken
können. Wir erwarten die Hilfe der Frauen,
die nur ihren eigenen Haushalt zu versorgen
haben und einen oder einen halben
Tag  in der Woche für unsere Ländfrauen
erübrigen können, und wir begrützen die be¬
rufstätigen Frauen und Mädel , die auf ihr
Wochenende  verzichten wollen . Ich wende
mich an die, die ein schweres Geschick ge¬
zwungen hat , die Gastfreundschaft des Landes
in Anspruch zu nehmen , und besonders an
die, die mit Rücksicht auf Fliegerangriffe frei¬
willig ihren Wohnort verlassen haben, ihre
nicht voll ausgefüllten Tage den ländlichen
Haushalten zur Verfügung zu stellen.

Da die Landfrau in diesem Sommer mehr
noch als in den vorhergegangenen zur Beauf¬
sichtigung der Feldarbeit nutzer Haus sein
muh , nehmen wir uns in diesem Jahr beson- f
ders der Kinder,  des Haushalts , des Gar¬
tens und der Einmacharbeit an . Datz sich die
Stadtfräu  dabei jeglicher Kritik der Haus¬
haltsführung der schwer schaffenden Bäuerin
zu eiithalten hat , ist dabei ebenso selbstver¬
ständlich, wie der Verzicht auf jeden Versuch,
die Erntehilfe zu persönlichen Vorteilen zu
mißbrauchen . Ich erwarte , datz alle Frauen
mit dem Ernst , den die Zeit erfordert , über¬
legen, wie lange und wofür sie sich zur Ver¬
fügung stellen können. Die Anmeldungen
nimmt jede Ortsfrauenschaftsleitung entgegen.

Zehn deutsche Stadttore
bei der ersten Strahensammlung für das DRK

Am kommenden Samstag und Sonntag fin¬
det die erste Straßensammlung im Kriegs-
hilfswerk für das Deutsche Rote
Kreuz  statt . Sie wird den Liebhabern alter
Stadttore eine besondere Freude bereiten.
Von Angehörigen des Deutschen Roten Kreu¬
zes und der Deutschen Arbeitsfront werden
zehn verschiedene Plaketten angeboten werden,
die jeweils ein berühmtes Stadttor abgebildet
tragen . Im einzelnen handelt es sich um das
Rote Tor in Augsburg , das Krantor in Dan¬
zig, das Anklamerer Tor in Friedland , das
Wiener Tor in Hainburg , das Rödelseer Tor
in Jphofen (Mainfranken ), das Stargarder
Tor in Neubrandenburg , das Brückentor in
Prag , das Ostentor in Regensburg , das Ost¬
hofentor in Soest und das Klever Tor in
Tanten , lieber 57 Millionen Abzeichen aus
verschiedenem Material stehen mit diesen
Toren zur Verfügung.

Der Dichter Wilhelm Schloz
bei der Calwer Hitler -Jugend

In der Hitlerjugend wird den deutschen
Jungen und Mädel nicht allein eine sportliche,
vormilitärische und weltanschauliche Ausbil¬
dung zuteil , sondern hier sollen sie auch ver¬
traut gemacht werden mit all dem, was man
unter dem Namen der deutschen Kultur zu¬
sammenfaßt , mit den großen Werken deutscher
Musik deutscher Bildkunst und nicht zuletzt auch
deutschen Schrifttums ! Gerade auf das Er¬
fassen und auf die Auslegung deutscher Litera¬
tur wird von seiten der Hitlerjugend ein be¬
sonderer Wert gelegt. Aber nicht nur Werke
vergangener Meister und Epochen sollen vor
unserer Jugend auferstehen , sondern die Hitler¬
jugend will besonders auch die jungen Dichter

der heutigen Generation zu Wort kommen las¬
sen, denn diese sollen im Dichterwort die heu¬
tige Zeit und den Geist dieser Zeit der Jugend
nahebringen ! Deshalb werden von der Hitler¬
jugend sog. „Dichterlesungen " durchgeführt.

Am vergangenen Freitag fand in Calw
eine derartige Dichterlesung statt . Es sprach
dabei der Dichter Wilhelm Schloz zu den
Jungen und Mädel unserer Stadt . Der Dichter
führte die Jugend ein in das Reich seiner Dich¬
tung durch einige aus dem Leben gegriffene
Gedichte und ging dann in weit gespanntem
Bogen über zu dem Gebiet , das er unter dem
Begriff „Ewige Werte " treffend zusammenfaßte.
Er zeigte hier all die Werte , die über das Ge¬
wöhnliche, Tägliche hinaus von stets gleichblei¬
bender Bedeutung für Volk und Mensch sind,
auf.

Im zweiten Teile seiner Lesung ging er von
den Gedichten zu der erzählenden Prosa über,
und auch hier versuchte er, im Alltäglichen das
Große und Schaffende zu finden und aufzu¬
zeigen. Wilhelm Schloz gab so unseren Jungen
und Mädel das große Erlebnis , unsere Zeit,
durch die Augen eines Dichters gesehen, neu
und größer zu erfassen und zu erleben.

Die Handball -Bereichs¬
entscheidung in Calw

TV . Freudenstadt — VfL. Stammheim 6 : 10
Das auf dem Sportplatz des TV . Calw aus¬

getragene Spiel endete mit einem verdienten
Sieg der Stammheimer . Die Stammheimer
Mannschaft spielte geschloffen und war in allen
Mannschaftsteilen gleichmäßig besetzt. Bei
Freudenstadt waren Sturm wie Verteidigung
gut , dagegen hatte die Läuferreihe in der Ver¬
teidigung zuviel auszuhelfen und fehlte somit
bei der Unterstützung des Sturmes . Beide Tor¬
warte zeigten gutes Können . Das Spiel wurde
in sehr schnellem Tempo durchgeführt . Beide
Mannschaften zeigten jedoch nicht ganz das,
was von einer Bereichsklassenmannschaft er¬
wartet wird . Vor allen : vermißte man das

Flügelspiel . Das Spiel war spannend und
wurde in ritterlichem Geiste durchgeführt.

Änderungen in der Invalidenversicherung.
Wir verweisen aus die im Anzeigenteil der heu¬
tigen Ausgabe veröffentlichte Bekanntmachung
des Leiters der Landesversicherungsanstalt
Württemberg über Änderungen in der Inva¬
lidenversicherung.

„Milchfälschung ist ein Verbrechen an der
Volksgemeinschaft" . Zu dem Gerichtsbericht in
unserer letzten Samstag -Ausgabe tragen wir
nach, datz es sich in dem Verfahren gegen den
fünften Angeklagten nicht um die Molkerei
Neuhcngstett handelt.

Im Dienste der deutschen Familie
NSB -Lehrgang im Schloß Wilbberg

088 - Wilbberg . Die Kreissachbearbeiterinnen
Familienhilfe im Hilfswerk „Mutter und
Kind " und die Kreisreferentinnen für Kin¬
dertagesstätten der NS .-Volkswohlfahrt des
Gaues Württemberg - Hohenzollern sind zur
Zeit im NSV .-Muttererholungsheim Wild¬
berg unter Leitung der Gausachbearbeiterin
für „Mutter und Kind ", Pgn . Keinath  und
der stellv. Gaureferentin für Kindertagesstät¬
ten, Pgn . Förstner,  zu einem fünftägigen
Lehrgang zusammengefaßt . Außer grund¬
legenden Ausführungen von Gauhauptamts-
leiter Thurner  und des Gauschulungs¬
beauftragten Mutschler  sprechen hier der
Leiter der Haistststelle Wohlfahrtspflege und
Jugendhilfe , Gauhauptstellenleiter Dr . Heim,
sowie Professor Schaal (Tübingen ), Dr.
Langenbucher (Schömberg ), Negierungs¬
baumeister Heim (Stuttgart ) und Fräulein
Schaible  vom Landesarbeitsamt . Nach Be¬
endigung des Lehrgangs kommen am 26. Juni
wieder Mütter zur Erholung ins Schloß
Wildberg.

Im Hinblick'auf die Arbeitsüberlastung der
Aerzte hat der Reichsarbeitsminister alle
Dienststellen angewiesen, bei grundsätzlichen
Verwaltungsanordnuugen jeder Art die Not¬
wendigkeit eingehend zu prüfen , ob die Rege¬
lung irgendwelcher Beziehungen von der
Beibringung ärztlicher Atteste
usw. abhängig gemacht werden soll. Wo diese
bereits angeordnet ist, soll geprüft werden.

Schutz der heimatlichen Natur!
Ikre Lekönkelt und keic ^kalliZIceit dark keinen LeliLäen erleiden

Reiche Schätze an Nahrungs -, Genuß - und
Heilmitteln birgt unsere heimatliche Pflanzen¬
welt . Es ist unser gutes Recht, sie nach Kräften
auszunützen . Gleichzeitig erwächst uns aber da¬
bei die heilige Pflicht , für die Erhaltung dieser
Schätze zu sorgen. Wir müssen beim Sammeln
immer daran denken, daß sie Allgemeingut un¬
seres ganzen Volkes sind. Darum dürfen wir
niemals sämtliche an einem Platz wachsenden
Kräuter mitnehmen . Ein Teil der Pflanzen
muß immer stehen bleiben, damit für den nöti¬
gen Nachwuchs gesorgt ist.

Durch das Sammeln von Heil- und anderen
Pflanzen soll und darf unsere schöne heimatliche
Natur nicht verschaiidelt werden. Auch spätere
Geschlechter wollen und sollen noch heilkräftige
Kräuter sammeln , zum mindesten aber sich an
dem bunten Pflanzenkleid unserer Heimat er¬
freuen . Beim Sammeln müssen wir darum das
neue Naturschutzgesetz beachten, durch welches
die Schönheit und der Reichtum der deutschen
Landschaft für immer erhalten bleiben soll. In
der Einleitung zu diesem Gesetz heißt es: „Heute
wie einst ist die Natur in Wald und Feld des
deutschen Volkes Sehnsucht , Freude und Erho¬
lung . Die deutsche Reichsrcgierunq sieht es für
ihre Pflicht an , auch dem ärmsten Volksgenossen
seinen Anteil an deutscher Naturschönheit zu
sichern."

Insbesondere sollen die zu Naturschutzgebie¬
ten erklärten deutschen Landschaften unverän¬
dert für alle Zeiten erhalten bleiben. In die¬
sen Gebieten ist selbstverständlich jegliches Ab¬

pflücken und Ca -umeln von Pflanzen verboten.
Außerdem aber ist eine große Zahl einheimi¬
scher Pflanzen gesetzlich geschützt. Es handelt
sich meist um seltene oder besonders beachtens¬
werte Pslanzengcstalten unserer Heimat . Diese
Pflanzen sollen vor völligem Aussterben ge¬
schützt werden. Darunter befinden sich auch ei¬
nige recht wertvolle Heilpflanzen , wie Arnika,
Enzian , Sonnentau , Bärlapp , Eisenhut , Nies¬
wurz u. a. Diese Pflanzen dürfen auf keinen
Fall , auch nicht von Privatleuten , gesammelt
werden . Man läuft sonst Gefahr , angezeigt und
bestraft zu werden.

Allgemein sind beim Sammeln von Heil- und
Teepflanzcn gewisse Gebote zu beachten. So muß
jeglicher Flurschaden unbedingt vermieden wer¬
den. Niemals darf man in die Getreidefelder
hineinlaufen ; ebensowenig dürfen Wiesen betre¬
ten werden . Auch ist das Abbrechen von Aesten
und Zweigen selbstverständlich strengstens ver¬
boten. Da die Sammelware für kranke Volks¬
genossen bestimmt ist, muß sie hochwertig sein;
verdorrte oder welke Pflanzenteile sind nicht zu
sammeln.

Für gewerbsmäßige Sammler schreibt das
neue Reichsnaturschutzgesctz einen besonderen
Ausweis vor ; auf diesen Ausweisen ist genau
vermerkt, welche Heilpflanzen gesammelt wer¬
den dürfen . Daraus sieht man , wie sorglich über
unsere schöne deutsche Heimat gewacht wird.
Auch wir wollen mithelfen , daß ihre Schönheit
und Reichhaltigkeit nicht Schaden leidet.

Der rke? sV8D̂ k*
vom 21. bis 27. Juni

„Es gibt keinen besseren Tank für den
Einsatz unserer Soldaten , als vor allem
mitzuhelfen an der Heilung ihrer Wunden ."

Adolf Hitler.

ov sie entfallen oder durch andere Beweis¬
mittel ersetzt werden kann.

*
Nach einer kürzlich vom Landesarbeits¬

gericht für Südwestdeutschland getroffenen
Entscheidung hat ein Angestellter keinen An¬
spruch auf Extrabezahlungdertarif-
m ä Ki a c n B e r b e ir  a t et . e n,  u l a a e.wenn er ein ubertarifliches Gehalt bezieht,
dessen Höhe dem Tarifgehalt zuzüglich der
Verheirateteuzulage zum mindesten gleich¬
kommt.

Oer Rundfunk am Montag
NcichSvroaramm: 18 bis 18 Ubr : „Schöne Stim¬

men": 16 bis 17 Ubr : Nachmittagskonzert: 17.18 bi»
18.30 Ubr : „Bunter Meloöienftraub " : 1S.1K bi»
20 Uhr : AusgcwShlte Unterhaltungsmusik : 2L.S0 bi»
2 Uhr : Tänzerische Musik und Unterbaltungsstücke
bekannter Komponisten. — Deutschlaudscuder: 18.18
bis 18.88 Ubr : „Heiteres Intermezzo " : 17.18 bi«
18.80 Ubr : Klassische Orchestcrmusik: 20.18 bis 21
Ubr: Telemanns heitere Tondichtung „Don Qui¬
chote": 21 bis 22 Ubr : Werke von Josef Havdn , auS-
gcfüb.t von Orcheilcrii von Wien und TlnUeart.

Wochendienstplan der HI.
Hitlerjugend Gef. 1/401 . Mittwoch:  An¬

treten der Scharen Calw um 20 Uhr an der
Alten Post . Antreten der Scharen Handels¬
schule um 19.45 Uhr vor dem Bau . Es spricht
Pg . Entenmann.  Sommerdienstumform.
SZ . Instrumente . Donnerstag:  19 Uhr
Fußball (Calwer Hof). 20 Uhr Sportdienst auf
dem Sportplatz . Freitag:  20 Uhr Antreten
des gesamten Führerzugs am Marktplatz.
Samstag/Sonntag:  Bannsportfest in
Nagold . Übungen des SZ . fallen in dieser Woche
aus (außer Mittwoch ).

Deutschem Jungvolk Fähnlein 1 und 2/401.
Montag:  Antreten des Führerzug I um
19 Uhr auf dem Brühl . Mittwoch:  Der ge¬
samte Standort ohne SZ . tritt um 15 Uhr auf
dem Brühl an . Der SZ . und FZ . tritt um
18.30 Uhr mit Instrumenten am „Adler " an.
Donnerstag:  Antreten des Führerzug II
um 19 Uhr auf dem Brühl.

Das Vorspiel HI . Gefolgschaft 2 Hirsau
gegen HI . Gefolgschaft 1 Calw endete mit 8 :11
siir die Gefolgschaft Calw.

BDM . - Mädelgruppe 1/401 : Dienstag:
Spielschar 20- Uhr Salzkasten . Alle übrigen
Mädel sind um 20 Uhr mit Sport an der Turn¬
halle . Freitag:  Turnen für die ganze
Gruppe um 20 Uhr in der Turnhalle.

L

ISoest Ortkovkntoi'
27./2L2Ü4U.

l «orc uneor

Jungmädel - Gruppe 1,401 . Dienstage
17.30 Uhr Führerinnendienst  im Salz-
kasten. Anschließend um 18 Uhr Sport auf dem
Turnplatz . Mannschaft - und Einzclwettkämpfe-
rinnen 18 Uhr Turnplatz . Mittwoch:  Die
Mädel , die den Volkstanz und die Seilgvmna«
sti? miimachen , treten um 15 Uhr mit Sport
auf dem Brühl an . Die ganze übrige Gruppe
tritt um 15 Uhr am Salzkasten an . Alte Hand¬
schuhe.sind mitzubringen ! Jede Wettkämpferin
muß 30 Pfg . Startgeld abliefcrn . Sams¬
tag:  Mittags Abfahrt nach Nagold.

Und Mim liegt das Hey
Roman von Else Jung - Lindemann.

33. Fortsetzung
. An die zahlreiche Dienerschaft wirst du dich

erst gewöhnen müssen", sagte Eisenlohr, als sie
langsam durch den Karten schritten. Da gibt
es zuerst den Koch, den wichtigsten Mann un¬
seres Hauses. Er ist Malaie und hat schon
Lei Europäern gedient. Dann haben wir ei¬
nen Geschirrwäscher, einen Dielenputzer, einen
Aufwärter , der das Zimmermädchen ersetzt.
Weiter : Eine schwarze Zofe, einen Waschmann,
»er nur die Wäsche zu versorgen hat , einen
Gärtner und zwei Boys."

Marlene war erschrocken stehengeblieben.
sind ja neun Menschen! Um Himmels

- llbriq was bleibt mir dann noch zu
Eisenlohr lachte. „Nichts. Du hast nur an-

und für deinen Mann da zu sein.
Anilin - könnte sich das lei¬sten . Er suhlte sich wie ein Fürst der seiner

«iingen Frau einen Palast und den balben
Rnchtum der Welt zu Füßen legte ^

vn der breiten , lustigen , dem Hause vorge¬lagerten Veranda erwartete sie die
6 °f° in dunklem Satinkleid und we?ßer
Schurze S,e knickste wohlerzogen und zeigte
«Reihe  blendend we.ßer Zähne. Das Eng-

sprach. war etwas gewaltsam
aber Marlene begriff doch, was sie sagte und
war froh, sich wenigstens mit einem ' ihrerDienstboten verständigen zu können.

. Das ist Mary ", sagte Werner , „sie wird so
ut für dich sorgen wie eine schwarze Ammeür das ihr anvertraute Kind."
Marlene wollte sich freuen, aber das Freindc

das sie bedrängte, schuf ihr eine Bangigkeit ! I

die sie nicht deuten konnte. An Werners Ar
ging st« durch das Haus , das nun das ih
sein sollte. Mit welcher Liebe und Sorgst
war es eingerichtet. Wie praktisch und übe
sichtlich war alles angeordnet. Aber sie Hai
noch keine Beziehung zu den Möbeln und Rä
men. Sie starrten sie an wie einen Eindrin
ling, und Marlene war es, als wäre sie u
befugt in ein fremdes Haus getreten.

„Gefällt es dir nicht?" fragt« Eisenlohr eri
tauscht.

„Doch, Werner ? Ls ist alles gut so, fast ,
schon. Ich hatte es mir einfacher vorgestei
und muß mich erst daran gewöhnen."

„Wirst du mir auch kein Heimweh na
Deutschland bekommen, Liebes ?"

Sie lehnte den Kopf an seine Schulter. „T
bist ia da, und wo du bist, ist Heimat."

Mitten in der Nacht erwachte Marlene . S
mußte sich erst besinnen, wo sie war . Nach d
langen Schiffsreise, auf der alles, was sie ur
geren halte , immer in Bewegung gewesen wa
empfand sie die Ruhe des Feststehens aller G
genstände wie das plötzliche Aufgehobensei
eines Gesetzes, dem sich Körper und Sinne ui
bewußt eingeordnet hatten . Ihr Schlaf wc
nicht mehr gewiegt vom leisen Schwanken d«

' Kabinenbettes . Still , wie etwas Totes , de
nicht zu ihr gehörte, stand das breite Bett unt,
ihr. Sie spürte kaum, daß es sie trug , ur
ihr Leib lag auf den Polstern wie in eim
traumhaften Schwebe.

Dann wurde sie ganz wach. Das Zimiw
war mondhell, und neben ihr atmete ihr Mar
in einem tiefen Schlaf.

Vor den Fenstern stand raunend die fremd
tropische Nacht. Seltsam war diese Nacht, drü
rem» warm, und doch erschauerte Marlene , a
stör« sie Sie konnte nicht mehr schlafen. Ni
kl » U 2kug«n lag sie auf ihrem Bett uird sc

Mondschein langsam an der weißen Wa>

weiterglelten . Einmal stand sie auf, trat an
das Fenster, das auf die Veranda hinausging,
und sah draußen die beiden Chinesenjungen
auf ihren Matten liegen. Sie schliefen, und
das Helle Licht des Mondes lag auf ihren gel¬
ben, schlafgelösten Gesichtern.

lieber den Wegen des Gartens spielten die
schwarzen, gefiederten Schatten der Palmenkro¬
nen. Fremde, unbekannt« Geräusche durchbra¬
chen di« Stille . Die Tropennacht fand keinen
Schlummer. Marlene dachte an di« Heimat,
an die große Stille der deutschen Wälder , die
in manchen Nächten ohne Laut , ohne Rauschen
waren , ruhend in einem mächtigen Schlaf.

Brennendes Heimweh kam über sie. daß sie
den Kopf in die Kiffen wühlen mußte. Ah¬
nungslos und tief atmend lag der Mann ne¬ben ihr.

Gegen Morgen war es in ihr wieder rvhig
und klar. Sie sagte sich, daß sie über eine
m:oße Brücke in eine neue Welt , in ein neues
Leben geschritten wäre . Sie wollte sich nicht
zurucksehnen und nicht fürchten. Sie wollte
stipfer sein und sich das Fremde zu eigen ma¬
chen, es sich ganz nahebringen.

Eisenlohr erwachte, war Marlene schon
aufgestanden. In der Veranda wartete der
Akdeckte Frühstückstisch. Marlene hatte ihn
Wst an diesem ersten Morgen decken und
schmucken wollen, aber die schwarze Marn hatte
I" mit einem heftigen Aufwand an Worten
und Gesten daran gehindert.

„Weiße Missis nicht tun darf Arbeit von
gelbe Diener ", hatte sie erschrocken ausgerufen
und ihr das Geschirr aus den Händen genom¬
men, „Missis nur befehlen, gelbe Diener ma¬
chen alles ."

Als Marlene ihrem Manne diesen kleinen
Zwischenfall berichtete, erklärte er ihr, daß sie
sofort ihre Autorität verlieren würde, wenn
sie auch nur einen Finger rührte.

Sie war ganz unglücklich darüber . „Aber
was soll ich denn nur den ganzen Tag anfan¬
gen. wenn du im Hospital bist?"

Eisenlohr tröstete sie. „Du wirst dich bald
daran gewöhnt haben . ^Liebstes. Lies doch,
oder lerne Sprachen. In den nächsten Tagert
werden wir einige Besuche machen. Dr . van
Wickenoort hat eine sehr nette , junge Frau.
Sie wird sich deiner annehmen und dich über¬
all in ihrem Bekanntenkreis einführen . Auch
das Klubhaus der Deutschen Kolonie steht uns
offen. In kurzer Zeit wirst du so viel« gesell¬
schaftliche Verpflichtungen haben, daß du nicht
mehr weißt, wo dir der Kopf steht."

Marlene hörte ihm zu doch was er ihr
sagte, half ihr nicht über das Bangen hinweg,
das sie vor dem neuen Leben empfand.

Als Eisenlohr sich über sie beugte und sie
zum Abschied küßte, schlang sie ihre Arme um
'einen Nacken, als wollte sie ihn festhalten.

„Komm bald wieder, es ist mir so unheim¬
lich, mit den vielen fremden Menschen Lur-
Hause zu sein."

Er strich ihr zärtlich über das Haar.
„Kleine Frau , die mußt (sieduld und Mut ha¬
ben. In ein paar Tagen sieht alles anders aus,
glaube es mir ."

Als Eisenlohr fort war . wanderte Marlene
durch das ganze Haus . Im Hellen Licht des
Tages schaute sie dis Dinge schon etwas
freundlicher an als gestern abend. Sie strich
mit den Händen über das glatte Holz der
Möbel, stellte hier und da dl was um. rückte eins
Vase an eine andere Stelle und begann mit
den stummen Geräten eure stille Zwiesprache.

Sie war daheim, wollte daheim sein. Die
Dinge , die sie umstanden, wollte sie jetzt in Be»
sitz nehmen. Sie sollten sie nicht länger sa
fremd ansehen, als gehörte sie nicht zu ihnen.

(Fortsetzung folgt.)



Oie Lanüeshauptstaöt melöet
Vor nun 2V Jahren , am 20. Juni 1022

tvnrdc , einem durch die ansteigende Inflation
ausgelösten Bedürfnis entsprechend, die M i t-
telstandshilfe  ins Leben gerufen . Ihr
Zweck war und ist heute noch die gemein¬
nützige VcrkausSPermittlnng für jegliche Art
von Hausrat , selbst der kleinsten Dinge , mit
denen sich der Handel überhaupt nicht zu be¬
fassen vermag.

Der am 8. Juni in den Felsengärten bei
Bietigheim abgestnrzte Linus Brand  aus
Stuttgart erlag  seinen schweren Ver¬
letzungen.

Omnibuolenker spielte mit Menschenleben
Schramberg . Am 24. April fuhr der aus

Holland stammende Kraftfahrer Franziskus
van den Ben mit einem Omnibus , der mit
etwa 25 Arbeitern besetzt war , gegen 5 Uhr
morgens , von Dunningen kommend, in Rich¬
tung Schramberg . Trotz der ungünstigen
Witterung hatte er eine Geschwindigkeit von
etwa 50 Kilometern . Kurz vor Sulgen geriet
der auf der linken Straßenseite fahrende
Wagen in den Graben , wobei er das dort
stehende Transformatorenhäuschen streifte
und beschädigte. Durch den Anprall wurden
etwa 20 Fahrgäste , darunter einer erheblich,
verletzt ; am Wagen selbst entstand ein Mate¬
rialschaden von etwa 4000 Mark . Der Ange¬
klagte wurde vom Strafrichter zu vier Mo¬
naten Gefängnis  verurteilt.

Milchsammelstelle . Er entwendete
20 Pfund Butter , die er auS dem verschlosse¬
nen Kühlraum entnahm . Aus der ebenfalls
verschlossen"» Kasse raubte der Dieb 25 Mark.

Obcrholzheim , Kr . Biberach . Der 52jährige
verheiratete Landwirt Johannes Schien!
wird vermißt.

Sanlgau . Einem Landwirt in einer Kreis-
aemeiude entstand durch eine ungeschützte
Sense  großer Schaden. Ein Stück Vieh
wurde durch eine solche Sense so schwer ver¬
letzt, daß cs notgcschlachtct  werden
mußte.

Kultureller Rundblick
Festaufführung vonMozarts„Jöomenei/

Wie alljährlich steuerten die Württ.
Staatstheater  auch Heuer zum Cann-
statter Mozartfcst , über das wir im einzelnen
noch berichten werden, eine Opern -Auffüh-
rung bei. „Jdomeneo ", das geniale Jugend¬werk des Meisters , das in der Bearbeitung
von Richard Strauß und Inszenierung durch
Generalintendant Deharoe  der Vergessen¬
heit entrissen wurde , war dafür ausgewähltund kam in der schon bei der Erstaufführung
gewürdigten ausgezeichneten Besetzung mit
Ludwig Suthaus  in der Titelpartie , Maüd
Cunitz  als Jdamantes , Paula Kapperals
Jsmene und Marianne Warneher  als
Jlia durch den vollen Einsatz aller Beteilig¬ten als Festvorstelluna im wahrsten Sinne

des Wortes heraus . Am Pult stand diesmal
Josef Dünnwald,  der die Schönheiten der
Mozart -Partitur mit den unschwer zu er¬
kennenden, aber organisch sich in das Ganze
wirkungssteigernd einfügenden Zutaten von
Richard Strauß fein abgestimmt verband.
Ein besonderes Lob verdienen die edel und
rein klingenden Chöre . Das ausverkanfte
Haus zollte den prächtigen Leistungen ver¬
dient herzlichen Beifall . K.-Il. 8ck»llr

Gedächtnis-Ausstellung
km Kuiistduus 8cksIIer Stuttzart

Die neue Ausstellung des Stuttgarter
Kunsthauses Schalter zeigt Werke des in Stet¬
ten im Remstal wohnhaft gewesenen Bild¬
hauers Gottlieb Schäfer,  oer im vorigen
Jahr im Osten im Alter von 31 Jahren ge¬
fallen ist. Mit ihm hat die zeitgenössische
schwäbische Kunst einen Bildhauer von großer
Begabung und kraftvoller Eigenart verloren.
Die ausgestellten Arbeiten umfassen neben
einer Reihe von Zeichnungen Porträtbüsten,
ans denen besonders die des Dichters Josef
Wcinheber hervorragt , sowie relicfartig be¬
handelte Werke in Ton , Stein und Holz. Die
für die Stuttgarter Girokasse ausgeführte
Tür mit den zwölf Tierkxeiszeichen sowie die
für Aalen bestimmte Bauplastik zeichnen sich
durch großzügige Flächenbehandlung und
höchste Vereinfachung der Form ans.

Eine wertvolle Ergänzung der Gedächtnis-Ausstellung bilden die Gemälde von Edmund
Nlm schneider,  von dem neben einigen
Blumen- und Geurestücken in der Hauptsache
Landschaften g» eigt werden. Die mit brei¬
tem, flottem Pinselstrich und in toniger
Farbgebung gestalteten Gemälde verraten,
namentlich in den schwäbischen Landschaften,

nüg. Crailsheim . Mit der Eröffnung der
N ^ V. -Kindergärten  im Kreis Crails¬
heim wurde auch der erste NSB .-Erntekindcr-
garten iu Gammesfeld eingerichtet. Auch in
Niedbach wurde ein Erntekindergarten der
RSV . eröffnet.

Reutlingen . In der Zeit von drei Wo¬
chen ist hier der zweite Tausender  ge¬
falle». In einer Wirtschaft am Bahnhof kaufte
ein Soldat  dem braunen Glücksmann die
letzten fünf Lose ab, und der Tausender war
ausgerechnet im letzten Los.

Ebingen . Oberstudiendirektor Gustav Rau,
der Leiter der Schlageter -Oberschule, starb
im 54. Lebensjahr . Er wurde in Altensteig
geboren und wirkte vor seiner Versetzung
nach Ebingen (im Jahre 1937) in Stuttgart-
Bad Cannstatt.

Mm . Oberin Frau Gertrud Alb recht
feierte ihren 6V. Geburtstag . Sie gründete
im Jahre 1908 das einstige „Bethesda -Kran-
kenhans ", das setzt als „Albrecht -Kranken-
haus " ihren Namen trägt . Auch heute noch
ist Frau Albrecht , die tatkräftig in der NS .-
Frauenschaft , Abteilung Hilfsdienst . Mitar¬
beiten nnermnMchJätig.

Laupheim . Zwischen Ulm und Laupheim
fiel ein 13jähriges Mädchen,  das mit seiner
Mutter von Duisburg ins Oberland fahren
wollte , aus dem fahrenden Zug  und
wurde von einem in der Nähe arbeitenden
Landwirt aufgcfunden . Das Kind hatte sich
air der Wagcntnre zu schaffen gemacht, die
plötzlich aufging und das Kind mitriß . Glück¬
licherweise hatte das Kind nur leichte Ver¬
letzungen.

Achstettcn, Kr . Ulm. Nachts stieg ein Un¬
bekannter durch ein Seitenfeuster in die

^kaekriekter »aus aller V̂elt
Nach is Jahren wieder gesunden

Vor 15 Jahren hatte der Landwirt Aidls-
burger »in Tratichgau (Bayerisches All¬
gäu ) im Stall seinen Ehering auf das Fen¬
sterbrett gelegt, weil er ihn bei der Arbeit
hinderte . Von da an blieb der Ring ver¬
schollen. Als nun dieser Tage seine Frau im
Garten arbeitete , kam der Langvermißte
plötzlich zum Vorschein. Wahrscheinlich fiel
der Ring damals zu Boden , geriet in den
Mist und damit in den Garten hinaus.

Jude verleumdete Oberbürgermeister
Mit welcher Frechheit sich Juden auch heute

noch in Deutschland aufsühren , zeigt der Fall
des Juden Leopold Israel Cahn aus Duis¬
burg,  der mit einer deutschblütigen Frau
verheiratet war und sie pach der nn Jahre
1939 getrennten Ehe immer noch anfsuchte.
Diese Gelegenheit benützte er, die übelsten
Gerüchte und Verleumdungen zu verbreiten,
wobei er auch nicht vor der Perion des Ober¬
bürgermeisters zurückschreckte. Das Gericht
verurteilte ihn zu der gesetzlich zulässigen
Höchststrafe von zwei Jahren Gefängnis und
ordnete seine sofortige Inhaftnahme an.

Beim Spiel in der Fahrradschllnge erhängt
Etil zwölfjähriger Junge in Oldenvuvggeriet beim Spiel mit dem Kopf in eine

Schlinge, in der er sein Fahrrad anfhängeu
wollte. Er konnte sich nicht mehr befreien und
wurde erst später im Keller tot aufgefunden.

Vnivk IVnIrlkränckê ersten rvielitiAste kiok-
stotke vernichtet!

Hochzeitssekt nach 25 Jahren
Im Jahre 1917, als ein junger Mann in

Wilhelmshaven  Hochzeit machte, faßte
er den Entschluß , eine der Sekiflaschen bis
zur Silbernen Hochzeit aufzubewahren . Allen
Versuchungen trotzend, hat er diese Flasche
auch glücklich durch alle Jahre hindurch auf¬
bewahrt . Als jetzt die Silberne Hochzeit ge¬
feiert wurde , machte man die Feststellung , daß
der Sekt noch nichts von seiner pikanteil
Würze verloren hatte.

Pole stahl Liebesgaben
Das Sondergericht Thorn  verurteilte den

Polen Casimir Furmanski zum Tode. Er
hatte im August 1941 zweimal unter Aus¬
nützung der Verdunkelung Güterwagen be¬
stohlen, die mit dem Roten Kreuz gekennzeich¬
net waren und Liebesgabenpakete für eng¬
lische Kriegsgefangene enthielten.
UngewöhnlicheKältewelle ln Südamerika

Seit über einer Woche hält eine für Süd¬
amerika völlig ungewöhnliche antarktische
Kältewelle an . In der Pampa und in der Pro¬
vinz Buenos Aires  wurden Rekordtem-
Peratnren von 10 Grad unter Null , in der
Provinz Mendoza sogar 24 Grad unter Null
gemessen., LPbst lui „tropischen Gran Chacosank die Quecksilbersäule auf 8 Grad unter-Null . Das Kordillerengebiet ist tief verschneit
und der Verkehr mit Chile vollkommen
lahmgelcgt . Die Kältewelle ist auch auf Bra¬
silien  nbergesprungen . Die Bevölkerung ist
auf den Temperatursturz so gänzlich unvor¬
bereitet , daß allein in den Südprovinzen über
30 Personen erfroren sind. „

einen wcaier von yoyem lun,tierischen Ver«
antwortungsgefühl und sicherem technischen
Können . De. Otto Oillea

Iichem Nahmen wurde am Sonntag im Beisein des
KümaS und Kaisers Viktor Emanuel III . sowie der
Herzogs von Genua und des Ministers für natio.
nale Erziehung, Bottai, die 28. Internationale Kunst-
biennale in Venedig durch Staatsminister GrafB ol v i crüsfnet. Wie in Len vorangegangeiien Jab-ren iielit der deutsche Pavillon, der unter der Ob-
bnt des Präsidenten der Reichskam»,er der bildenden
«Milte. Professor Ziegler, steht, die Besucher in be-an.

Führer hat dem ordentlichen Professor ein. Geheimen
Hofrat Dr. vbil. Alexander kartelliert  in Jen»ans Anlatz der Bollcndung seines 78. Lebensjahres

-̂ " besonderen Verdiensteu», dieGeich,chtswiffenschaftdie Goethe-Medaille für Kunstund Wissenschaft verlieben.
Zur Nraussiihruna augcuomme». Generaltntcn-

dant Deharde hat das seitliche Schauspiel „Sessel
und Schwinge"  von Artur Müller  zur allei-
nigcn Uraufführungfür die Württ. Staatslheater an.genommen.

August Lämmle las vor Verwundete». Der schwS.
bische Dichter August Lämmle  stattete in Bcalci-t»na von Krcisleiter Dickert  und Krciswart Er-
ger den in Schorndorf  liegenden Verwundeteneine» Besuch ab und las ans seinen Werke». Die
bochersreuten Soldaten dankten dem Dichter für die
aenutzreicheStunde mit herzlichem Beifall.

Mar Bittrich 7ö Jahre alt. Der in Sreiburg im
Breisgan lebende Dichter Max Bittrich vollendete
das 75. Lebensiahr. Seine Vaterstadt Korst in
Brandenburg verlieb ihm zum 60. Geburtstag die
Ehrenbürgerrechtc. Bittrich schriebu. a. „Spree-
waldacschichten" und die Romane „Kämpfer" „DerSturz ins Glück" »nd „Reitendes Knr::' .

kirr » IZe
^ Neuorganisation der ReichSgruvve Fremdrnoer-
kehr. Der Hotelbesitzer Kritz Gabler  in Heidel¬
berg wurde zum Leiter der WirtkchaftSgruvve Be-
herbcrgnngSgeivcrbe, Gaftstättenbesitzer Richard
Mcntbergcr  in Berlin zum Leiter der Wirt-
schaftsaruvve Gaststättcnaewcrbe»nd der Pächter
eines Kasino- und Kantinenbetricbes Richard Tus ch-
Iina  in Berlin zum Leiter der selbständigen Sach¬
gruppe Gcmeinschaftsverpfleger in der Reichsgruppe
Fremdenverkehr bestellt.

Stuttgarter Schlachtviehpreise sür die Woche voin14. bis 20. Juni . Ochsena> 48 bis 80, b) 43 biö 48,c) LS bis L7, Bullen a) 4S biS 48, b) 42 bis 44, c)
3« bis 38. d) 2S. Kilbe al 4S bis 48, b) 40 bis 44,c> 20 bis 38, d) 17 bis 28. Färsen a) 2« bis 4ü,
b) 42 bis 4S. c) 3K bis 38. d) 22, Kälber a> SS, b) 83bis 89, c) 42 bis 50, ü) 30 bis 40, Lämmer und Ham¬
mel a) 82, c) 30 bis 43, bl —, Schafe nicht notiert,
Schivcine al , bll und bL) alles 88, cl 62, LI 58,
e) 86, f) gestrichen, gl) 58 bis 83. Marktverkauf:Alles zugeteilt.

Schweinepreis«. Balingen:  Milchschweine 28
bis 52 Mark. — Crailsheim:  Milchschiveiiic 30
bis 80, Läufer 61 bis 160 Mark. — Jlshofen:
Milchschweine 30 bis 88  Mark . — Küuzelsa «:
Milchschweine27.50 bis 41 Mark. — La uingen:
Milchschweine 28 bis 37. Läufer 84 bis 88  Mark . -7-
Nördlingen:  Saugschweine 32,60 bis 48, Läu¬
fer S5 bis ISO Mark. — Ravensburg;  Scrkeb
30 bis 50 Mark. — Ulm:  Milchschweine 38 bis
Mark. — Wangen  i . A.: Ferkel 38 bis 40 Markje Stück.

/ike eefe; .

von 22.29 bis 4.49 Uhr
llL.-llro-s« VVilrNsmbsrg üo>dU. Os»»mNsNui>8 <1. L 0«» -
vor,  Stuttgart, llrisäriebstr. 13. Vsrlaxglsltsr uoä LodrikpIvitsrk'. kl. 3 vd s »I s, (lalv. Vorlax: 8ekv»rrv»Iä-1Vacdt)8mi>8. Druck: L. Oelacdlgxsr'icdo llucbärucksroi Dalv.2. 2t. llr«I»I!»ts 8 xMIx.

Bekanntmachung
des Leiters der Landesversicherungsanstatt

Württemberg über Änderungen in der
Invalidenversicherung

Nach der Zweiten Verordnung über die Vereinfachung des
Lohnabzugs vom 24. April 1942 (R.G.Bl . Teil I, Seite 252) sind
vom 29. Juni 1942 an die Jnvalidenversicherungsbeiträge für
alle krankenversicherungspflichtigen Arbeiter an die Kranken¬
kasse zusammen mit den Krankenversicherungsbeiträgen und den
Beiträgen zum Reichsstock für Arbeitseinsatz(Arbeitslosenver¬
sicherung) in einem Beitrag abzuführen. Dabei wird der Bei¬
tragssatz zur Invalidenversicherung einheitlich mit 5,6 v. H. des
Grundlohns berechnet.

Für die krankenversicherungspflichtigen Arbeiter sind Jnva
lidenmarken nur noch bis einschließlich 28. Juni 1942 in die
Quittnngskarten einzukleben (letztes Entwertungsdatum:
28. 6. 1942).

Dagegen sind, abweichend von Vorstehendem, Jnvalidenmar-
ken in drn Quittungskarten auch nach dem 28. Juni 1942 in
folgenden Fällen wie bisher weiterhin zu kleben:
rr) sür die Selbstversicherung,
ft) für die freiwillige Weiterversicherung, ^
o) für die freiwillige Höherversicherung,
ck) für die Pflichtversicherung der unständig Beschäftigten(Tag¬

löhner, Taglöhnerinnen, Wäscherinnen, Büglerinnen, in
Kundenhäusern arbeitende Näherinnen, Aushilfskellner und
Anshilfskellnerinnen).

Die Arbeitgeber bitte ich, Beitragsrückständespätestens bis
Ende dieses Monats durch Markenklebnng restlos zu beseitigen
und die laufenden Quittungskarte » zunächst gut aufzubewahren,
über die Verwendung der laufenden und die Ausstellung neuer
Quittungskarten wird nach Erscheinen der Durchführungsver¬
ordnung zur Zweiten Lohnabzugsverordnungweiteres bekannt-
gegeben werden.

Vi- zun Erlaß weiterer Vorschriften haben die Arbeitgeber
bei Austritt oder Stellenwechsel ihrer krankenversicherungspflich¬
tigen Arbeiter zum Nachweis der Beitragsentrichtung nach Be¬
endigung des Beschäftigungsverhältnissesauf einem Streifen,
her in die Quittungskarte einzuklebcn ist, die Dauer der Be¬
schäftigung und den gesamten Entgelt ohne Abzug(Bruttolohn),
den der Versicherte in dieser Zeit erhalten hat, zu bescheinigen
und dem Versicherten die Quittungskarte anszufolgen.

Die Eisernen Sparbeträge dürfen vom Entgel t nicht abgezogenwerden.

Stuttgart , den 19. Juni 1942.
vr . Münzenmaier,

Präsident.

-lmtitche Sekanntmachungr«
Stadt Calw

Sand fite den Luftschutz
Während den nächsten Tagen kann unter dem Rathaus , beim

Kreiskrankenhaus und Alzenberger Weg sür Zwecke des Luftschutzes
unentgeltlich Sand abgeholt werden.

Die bisherige» Erfahrungen haben gezeigt, daß vielfach zu wenig
Sand vorhanden ist. Die Bevölkerung wird daher veranlaßt , ihren
Sandoorrat zu ergänzen.
Eakw , den 20. Inni 1942

Der Bürgermeister:
i. V. Burk

Beigeordneter

Amtsgericht Ealw (Württ .)
Das Konkursverfahren über das Vermögen der Pauline

Niitzle , Peters Tochter, led. Landwirtin in Simmozheim, Kr.
Calw, ist durch Beschluß»om 17. 6. 1942 nach rechtskräftiger
Bestätigung des Zwangsvergleichs vom 7. 5. 1942 aufgehobenworden.

vr. Merken rurück

IVenn Zahnpaste vorüdergeksnck ksftlt, so ckark ckss
nickt ckaru kükrsn, ckis 2almpklegs ganr aukrugebsn.
ln solchen Fällen müssen ckia 2Zkns bekelksmäMg
gereinigt vvercken. Vas geschieht morgens unck vor
allem adsncks ckurck grüncklicken Osbrsuck von Zahn¬
bürste unck iLaknstocker, sowie äurcb krakliges Spülen
mit lauwarmem Wasser . Liaknpklsge ist Voraussstrung
kür ckis Oesunckerkaitung ckes ganren Körpers . Ver¬
langen Sie kostenlos ckis Hukkläningssckrlkt„ (Zssunck-
bsitist kein Tukall" von cker Lklorockoni - Pabrik
vrsscken li s.

Verriebt suk Taknpasts

LIsinannsigenbitte bar bssahlsn!

klickt ru 6ick l
siiavcflciünn genügt ; L
^sr ru v >sI nimmt,
vrirci gerügt.
^ialts clarin Oisriplin , mit

»

Am 15. Luiii abends ging in
Taiw ans dem Wege vom Adler
zum Hutgeschäft Doilinger oder
auf dem Fußweg von Stamm«
heim zum Waldacker  eine

goldene Nadel
mit 2 Hirschgrandeln verkoke»».
Die Nadel ist ein Andenken. Der
Finder wird gebeten, sie gegen
RM . 20.— Belohnung abzugeben
beim

»orstaml Stammhekck

Leerstehender

Laden
(evtl, als Lagerraum oder zmy
Hinterstellen von Möbeln)
vermiet ««-

Snselgasse 18

1—2 leere Zimmer
litskochgek. (oder kl. Wohnung,)
n Dauermieterin, (Behörden«»»
-stellte), für sofort - der später in
olw oder Umg. gesucht. Ange»
ote unter A- 2-

Solides Fräulein sucht
Zimmer

ir sofort in Calw oder Umgebung.
Angebote unter A. B . 14S an

ie Geschäftsstelle der „Schwarz«

Xause lausend

SchlWpserde
zum besten Tagespreis
S0ttl .Mdt . rk<-r4esc1ilkdter-,

Inh .: M . Höflich
«kokakeim . Fernsprech. 7254.
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